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war. „3d) hab î^ort lange nor bir baran gebaut. Siel
feEjtte nicht —• bu hätteft mich nicht mehr lebenb angetroffen!"

Sie fah ängftltrf) forfdjenb 3U ibm auf. 3f)r Hersfddag

ging fdjnell unb börbar.
„Unb wenn ich nun wollte — mit bir 3ufammen, äRuh

— würbefi bu's tun?"
Dotenblah, faum oernebmlid), fragte er 3U ihr hinab:

„Seist, SWie?"

Sie nidte mit grauenhaft offenem Vtunbe
Da warf er fich iäb hintenüber, btelt aber bie SBaffe

feft umllammert unb ftarrte ins Himmelsblau. SBinb braufte
in feinem ausgeleerten Scbäbel. (Es fror ibn an bie 3ähne,
bie leife aufeinanber fdjlugen. Hange bradjte teines mebr
ein SBort beroor, nur Ved)3en unb Stöhnen.

SRie entrih fiib 3uerft ber läbmenben Dobesnähe. Sie

batte ja nun — wie fie wäbnte — bie lebte unenblid) be»

rubigettbe ©ewihbeit erlangt unb brauchte woi)I nicht einmal

mehr bas 3eid)en 3U geben. Das arme, geprehte Hers be»

gebrte grift, ein nodjmaliges Vufatmen — bie Henlers»

mablseit!

„O fütub, bu muht wiffen id) mag nidjt mehr
nach Haufe 3urüd — lieber ins ffirab!" feuf3te fie, nad>

einer Vusfludjt fudjenb.
Der (beiger fdjöpfte bennoch wieber einige Hoffnung.

Sie fäffen nun aufrecht, unb eins hielt fid) am anberett feft,

um nur nicht ohnmächtig in ben Vbgrunb 311 gleiten.

„Sag mir alles, Schah. Vielleicht gibt es bod) eine

Vettung!" bat er an ihrem Hälfe, fanft wie ein junger
(Ehemann, ber fid) nach einem 3arten ©ebeimnis ertunbigt.
(Er betam jebod) nichts anberes 311 hören, als ein oon Schau»
ber erfülltes: „2ldj, 10031t uns nod) bamit quälen? ©s ift
ja fo oiel bes ©ntfeblidjen! 3d) will nicht mehr baran beulen.
Sei lieb, lüffe mich!"

Die Sriide bes Dobes Unb wenn fie aus ber
Setäubung erwachte, bie ermatteten Vugen auffdjlug unb
gleich wieber fdjloh, geblenbet ootn Uebermah bes Hidjtes,
ber berbftlidjcn garbettglut — bann nahm fie feinen fcbmalen
.Hopf in beibe Hänbe unb fal) ihn fchmer3lidji, ftumm fragenb
an. „O fliebling, warum haft bu's nicht eben getan, gan3,
gait3 fdmell — im Vugenblid bes Serfinlens — bann wäre
nun alles oorbei!"

5ld> ©ott, wie traurig biefe aufgeregt freifettbett, sum
Sübflug bereiten Vogelfdjroärme ant Himmel, ber fpäte
Duft bes wellen ©mbgrafes, ber fchwibenben .Hiefern am
©eftein, bas leife Hlingen in ber Hüft: „3um lehtenmal
in biefem 3ahr, 3um lehtenmal, 3unt lehtenmal!"

©leidjfam ange3ogen oott ber menfchlichen Hiebesglut,
trieb ein Schmetterlingspärchen fein founentrunlenes rätfei»
baftes Spiel um ihre Häupter. 3mmer wieber ïamen fie
sutraulid), 3um ©reifen nah; bas famten fdjimmernbe prädj»
tige füiänndjen in eblem oerbaltenem ©leitflug, bas un»
fcheinbare SBeibcben wie oon ©iferfucht geplagt flatternb
hinterher.

Safe es mit fanftem glügelwippen, Sonne atmenb,
auf einem Stein unb fpürte er ihr inbrünftiges Vaben, flog
er gleid) mutwillig auf unb baoon, cris wollte er ihr be»

beuten: 3d) liebe nicht bid), idj liebe bie Sonne!
Hilles, alles, was füties 2lugen erfaßten, war ooller

Schwermut unb ßrbenwel). äßohin nun, wohin? fßlöfclitb

fiel ihr ein, was jeht nottat. Sie erhob fich ftürmifdj, 3eigte

auf ein entferntes Haus, bas eine Heine HInEjöbe beberrfdjte.
©ine gelbrote gabne flatterte baoor.

„Homm, wir wollen erft mal bort hinunter unb ©in»

lehr halten. SBarft bu nodj nie im Vattenbof? ©s ift eine

rei3enbe gemütliche Sauemftube. Sie haben auch' ein .Hlaoier

unb ©rammopbon. ©rft fpielft bu mir was Schönes oor.

Dann wollen wir tansen unb uns richtig betrinlen .Homm

nur fdjnell!"
Der ©ebanle benahm ihr faft ben Vtem. Sie lief,

ohne nad) ihm 3urüd3ufel)en, begeiftert baoon, im ©runbe

froblodenb, weil fie bem Dobe für einmal entronnen war.
©s würbe ein aufregenbes gangfpiel baraus, eine äuherfte

Hraftanftrengung unb DoIIIübnbeit, ba ber fdjmale, con

Saumwuqeln über3ogene 2Beg faft ununterbrochen an Hb»

grünben entlang führte. 9Vie war troh ihrer VtoIIigleit
unbeftrittene Vteifterin in gindbs Heid)tathletiï»3urfen: fie

fprang unb lief troh bem bebeqteften 3ungen. Der weit

fdjmädjtigere ©eiger hatte alle Vtübe, fie einsubolen. Dasu

plagte ihn bie HIngft, bafe fie ftür3en ober in einem neuen

Hinfall bes flebensüberbruffes ben löblichen Sprung wagen

möchte.

„Sorfidjt, Vtie! Vicht fo toll! Du lannft bir ja bie

Seine brechen!" fuchte er ihr ©inhalt 3U gebieten. Umfonft.

gaft lautlos lief fie auf ihren Äreppfohlen über ©eröll,

brüchige Stufen, Srüden, ©räben — ihre Vöde unb Haare

flogen, unb mit weitaufgeriffenen Vugen mah fie rüdblidenb

ben Slbftanb 3toifd)en ihm unb ihr. ©in Silb bes üßahn»

finns, ber inftinltirren Selbftaufgabe. 2Bie erwartet, fiel

fie hit), als er fie' gerabe hafchen wollte, unb fd)lug fich bie

Stirn blutig an einem Stein, ©r fdjrie entfeh't auf. Sie

fprang jebod) alsbalb ladjenb wieber auf.

„Drag mich 311m Sad) hinunter!" befahl fie aufcer

Vtern. Vuf feinen Sdjultern reitenb, bie Vrrne oer3Üdt

ausgebreitet, ben 3opf einer SVänabe gleich in ben Vaden

geworfen, jaud)3te, jubelte fie ausgelaffen burd) bas grüne,

lellerlühle SBalbbunlel

©rft als fie — einige ©äfte — in ber nieberen Stube

bes Vtattenhofes fahen, oerlor fich allmählich' ber lieber»

fdjwang. äRie war fogar 3um Dansen 3U mübe unb aufeer»

bem machte es ihr geringe greube, ba fie hiefür ungeeignetes

Sdmhwerï trug. Statt beffen fdjmauften fie gebadene gifcfje,

Iranien golbgelben SRarlgräfler, liehen bie alten Schlager

ber Vîufiïfdmarre über fid)- ergehen, fdiwahten Irampfhafl

oott ben entlegenften Dingen unb lonnten bodj bem bunllen,

unerbittlich harrenbett grager nicht entrinnen.

(gortfehung folgt.)

Das Kinderheim „Roseto"
(Rosengarten) in Airolo.

Son Virolo, bem fchmuden Sergborfe am Sübfufce

bes ©ottharb unb am Sübportal bes ©ottharbtunnels, in*

mitten Jaftiger SBiefen unb fdjattiger SBälber gelegen, neu

man hin unb wieber in 3eitfdjriften. 3n biefem oon fteam

lenbem Sonnenfcbein unb wür3iger, ftärlenber Sergluft be»

giinftigten, aufftrebenben Höhenlurort würbe cor ungefat)

einem 3ahre burd) bas Deffiner Hülfswerl für fchwaa)-
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war. „Ich hab schon lange vor dir daran gedacht. Viel
fehlte nicht — du hättest mich nicht mehr lebend angetroffen!"

Sie sah ängstlich forschend zu ihm auf. Ihr Herzschlag

ging schnell und hörbar.
„Und wenn ich nun wollte — mit dir zusammen, Mutz

— würdest du's tun?"
Totenblaß, kaum vernehmlich, fragte er zu ihr hinab:

„Jetzt, Mie?"
Sie nickte mit grauenhaft offenem Munde
Da warf er sich jäh hintenüber, hielt aber die Waffe

fest umklammert und starrte ins Himmelsblau. Wind brauste

in seinem ausgeleerten Schädel. Es fror ihn an die Zähne,
die leise aufeinander schlugen. Lange brachte keines mehr
ein Wort hervor, nur Aechzen und Stöhnen.

Mie entriß sich zuerst der lähmenden Todesnähe. Sie

hatte ja nun — Wie sie Wähnte — die letzte unendlich be-

ruhigende Gewißheit erlangt und brauchte wohl nicht einmal

mehr das Zeichen zu geben. Das arme, gepreßte Herz be-

gehrte Frist, ein nochmaliges Aufatmen — die Henkers-

Mahlzeit!

„O Mutz, du mußt wissen ich mag nicht mehr
nach Hause zurück — lieber ins Grab!" seufzte sie, nach

einer Ausflucht suchend.

Der Geiger schöpfte dennoch wieder einige Hoffnung.
Sie saßen nun aufrecht, und eins hielt sich am anderen fest,

um nur nicht ohnmächtig in den Abgrund zu gleiten.

„Sag mir alles, Schatz. Vielleicht gibt es doch eine

Rettung!" bat er an ihrem Halse, sanft wie ein junger
Ehemann, der sich nach einem zarten Geheimnis erkundigt.
Er bekam jedoch nichts anderes zu hören, als ein von Schau-
der erfülltes: „Ach, wozu uns noch damit quälen? Es ist

ja so viel des Entsetzlichen! Ich will nicht mehr daran denken.

Sei lieb, küsse mich!"
Die Brücke des Todes Und wenn sie aus der

Betäubung erwachte, die ermatteten Augen aufschlug und
gleich wieder schloß, geblendet vom Uebermaß des Lichtes,
der herbstlichen Farbenglut — dann nahm sie seinen schmalen

Kopf in beide Hände und sah ihn schmerzlich, stumm fragend
an: „O Liebling, warum hast du's nicht eben getan, ganz,
ganz schnell — im Augenblick des Versinkens — dann wäre
nun alles vorbei!"

Ach Gott, wie traurig diese aufgeregt kreisenden, zum
Südflug bereiten Vogelschwärme am Himmel, der späte

Duft des welken Emdgrases, der schwitzenden Kiefern am
Gestein, das leise Klingen in der Luft: „Zum letztenmal
in diesem Jahr, zum letztenmal, zum letztenmal!"

Gleichsam angezogen von der menschlichen Liebesglut,
trieb ein Schmetterlingspärchen sein sonnentrunkenes rätsel-
Haftes Spiel um ihre Häupter. Immer wieder kamen sie

zutraulich, zum Greifen nah: das samten schimmernde präch-
tige Männchen in edlem verhaltenem Eleitflug, das un-
scheinbare Weibchen wie von Eifersucht geplagt flatternd
hinterher.

Saß es mit sanftem Flügelwippen, Sonne atmend,
auf einem Stein und spürte er ihr inbrünstiges Nahen, flog
er gleich mutwillig auf und davon, als wollte er ihr be-
deuten: Ich liebe nicht dich, ich liebe die Sonne!

Alles, alles, was Mies Augen erfaßten, war voller
Schwermut und Erdenweh. Wohin nnn, wohin? Plötzlich

fiel ihr ein. was jetzt nottat. Sie erhob sich stürmisch, zeigte

auf ein entferntes Haus, das eine kleine Anhöhe beherrschte.

Eine gelbrote Fahne flatterte davor.
„Komm, wir wollen erst mal dort hinunter und Ein-

kehr halten. Warst du noch nie im Rattenhof? Es ist eine

reizende gemütliche Bauernstube. Sie haben auch ein Klavier
und Grammophon. Erst spielst du mir was Schönes vor.
Dann wollen wir tanzen und uns richtig betrunken Komm

nur schnell!"
Der Gedanke benahm ihr fast den Atem. Sie lief,

ohne nach ihm zurückzusehen, begeistert davon, im Grunde

frohlockend, weil sie dem Tode für einmal entronnen war.
Es wurde ein aufregendes Fangspiel daraus, eine äußerste

Kraftanstrengung und Tollkühnheit, da der schmale, von

Baumwurzeln überzogene Weg fast ununterbrochen an Ab-

gründen entlang führte. Mie war trotz ihrer Molligkeit
unbestrittene Meisterin in Finckhs Leichtathletik-Kursen: sie

sprang und lief trotz dem beherztesten Jungen. Der weit

schmächtigere Geiger hatte alle Mühe, sie einzuholen. Dazu

plagte ihn die Angst, daß sie stürzen oder in einem neuen

Anfall des Lebensüberdrusses den tödlichen Sprung wagen

möchte.

„Vorsicht, Mie! Nicht so toll! Du kannst dir ja die

Beine brechen!" suchte er ihr Einhalt zu gebieten. Umsonst.

Fast lautlos lief sie auf ihren Kreppsohlen über Geröll,

brüchige Stufen, Brücken, Gräben — ihre Röcke und Haare

flogen, und mit weitaufgerissenen Augen maß sie rückblickend

den Abstand zwischen ihm und ihr. Ein Bild des Wahn-

sinns, der instinktirren Selbstaufgabe. Wie erwartet, fiel

sie hin, als er sie gerade haschen wollte, und schlug sich die

Stirn blutig an einem Stein. Er schrie entsetzt auf. Sie

sprang jedoch alsbald lachend wieder auf.

„Trag mich zum Bach hinunter!" befahl sie außer

Atem. Auf seinen Schultern reitend, die Arme verzückt

ausgebreitet, den Kopf einer Mänade gleich in den Nacken

geworfen, jauchzte, jubelte sie ausgelassen durch das grüne,

kellerkühle Walddunkel

Erst als sie — einzige Gäste — in der niederen Stube

des Mattenhofes saßen, verlor sich allmählich der Ueber-

schwang. Mie war sogar zum Tanzen zu müde und außer-

dem machte es ihr geringe Freude, da sie hiefür ungeeignetes

Schuhwerk trug. Statt dessen schmausten sie gebackene Fische,

tranken goldgelben Markgräfler, ließen die alten Schlager

der Musikschnarre über sich ergehen, schwatzten krampfhaft

von den entlegensten Dingen und konnten doch dem dunklen,

unerbittlich harrenden Frager nicht entrinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Xinâeàeiin „kosetv"
(lìosenAaàn) in ^irolo.

Von Airolo, dem schmucken Bergdorfe am Südfuße
des Eotthard und am Südportal des Gotthardtunnels, iw
mitten saftiger Wiesen und schattiger Wälder gelegen, liest

man hin und wieder in Zeitschriften. In diesem von
lendem Sonnenschein und würziger, stärkender Bergluft be-

günstigten, aufstrebenden Höhenkurort wurde vor umesâ
einem Jahre durch das Tessiner Hülfswerk für schwach-
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lidje Rinber, bellen ©räfibent ber befannte 93or=

fämpfer für eine ïeffinifche fgochfdjule, ©rof. 3t. 93e=

telltni in Rocarno ift, bas Rinberheim „Aofeto" (Aofem
garten) in Airolo eröffnet. 3n biefem ifeime finben
Rinber jeben Standes unb jeber Ronfeffion, xoeldje in
ihrer förperlidjen ©ntroidlung 3urüdgeblteben find, aber
feine tränten, unter treuer ffrürforge unb geroiffenbafter
SBartung gegen bie mäßige ©ntfdjäbigung oon 3d'- 3.—
pro Sag liebeoolle Aufnahme. 3ür Rinber bebürftiger
(Eltern beäablt oft bie fctixoeiaerifctje ©efellfchaft ,,©ro
3uoentute" unb eoentuell aueb bie betreffende ©emeinbe*
bebörbe einen getoiffen Seil.

î>as betmelige, burd) Sannen unb Rärdjen nom
StBinbe gefdjüfete ©ebäube, mit einem Aofen= unb einem
©emüfegarten, bietet im Sommer 45, im SBinter 30
Rinbern Aaum für einen in förperlicher unb geiftiger
®eäiebung träftigenben unb förbernben Aufenthalt.

Eine diplomierte Rehrerin als ©orfteherin unb eine
diplomierte Rranfenfdjroefter 3m täglichen Rontrolle bes
©efunbheits3uftanbes ber Rinber, eine gute Röchin unb
ein tüiäbcfjen für Stiles bilben bas Anftaltsperfonal. Sie
cirstlidje Oberquffidjt fübrt ber ©emeinbeai'3t Sr. ©onetti.

Ruftige Schlafräume mit eleftrifcher unb 3entralhei3ung
bieten ©eioäbr für gefunben, erquidenben Schlaf unb SDBafdj«

gelegenbeiten in jeber ©tage, ©abe3immer unb Soudien
fpr.nen 3U förperlicher ^Reinhaltung an. Ser Schulunterricht
toirb im Sommer bei fcbönem ©Setter aus bcm Saal ins
jfreie, in ben ÜBalb nerlegt, 3u roelchem 3toede bie Sdjuh
Banfe aus ein3elnen S3üttct)en befteben, roelche non jedem
Rinde beguem auf bem SRüden getragen roerben tonnen,
roie Sornifter.

Sie Ausbildung ber Rinber erfolgt je nad) Aotroenbig*
feit, in allen brei flanbesfprachen. ©ine riefige Serraffe er=
laubt es, bie Rinber täglich Rieht», Ruft» unb Sonnenbäder
genießen 3u laffen. ©Bährenb im Sommer Spagiergänge
m bie nähere Umgebung oon Stirolo ben Rinbern grobe
Wreube bereiten, genieben fie im ©3'inter begeiftert bie fid)
bietende ©elegenheit 3um Schütteln unb Sfifahren. Sei
Idjönem ©Setter ein geräumiger £of, bei Aegenroetter eine
gebedte Rialle ermöglichen es, bie äRabl3eiten in frifcber,
freier Ruft eingunebmen. Seit Aooember 1931 finb bem
Seime über 65 Rinber anoertraut morben. Unter biefen
ift toäbrenb für^eren ober längeren Aufenthalten noch fein
ftrantbeitsfall aufgetreten, fonbern alle durften geträftigt
unb munter ihren Eltern 3urüdgegeben roerben.

Sa bie ©aufoften noch nicht oöllig be3ahlt finb, ge=
Hattet fich bie Auffichtstommiffion, an alle oerehrten Refer
bte 33itte 3U richten, biefes ber ©Sohltätigfeit bienenbe, ben
Rlaffenunterfdjieb ausgleichende ©Serf nad) ©Röglidjfeit mit

Das Kinderheim „Roseto" in Airolo.

Abreffe 3U richten: Ospizio bambini gracili „Roseto" in
Airolo. ©oftched XI/1576 ©elIin3ona.

Bergbauernkinder.
Von Hans Stricker.

„Rächende Augen unb rote ©Sangen, fprühenb oon
flebensfreube unb Uebermut", — fo habe ich mir meine
Sergbauernfinber oorgeftellt, als td) oor fünf 3ahren bie
tieine Sd)ar auf 1000 SDleter toöhe übernahm. Aber bas
roaren leine Rinber, bie id) ba oben antraf, bas xoaren ja;

©reife! 3n ber ©aufe fpielten fie 33öIterbaII mit toternften
©efichtern; mit fdjroeren frühen unb hängenben Schultern,
in ftiller Ergebung, fo machten fie im Surnen bie Rauf»
Übungen. Um bie Roftüme für bas 2Beifmad)tsfpieI 3u er»

halten, muffte ich jeben fragen: „Saft bu bas, tannft bu
biefes bringen?" Unb bie fiereotppe Antroort tarn: „3d)
toeifj es nicht, ob mir fo etroas haben!" So ohne 3nitiatioe,
ftill, mit oerfchräntten Armen fafjen fie in ihren Sänfen unb
marteten — matteten auf Arbeit, bie ich ihnen 3uroeifen
follte. 3d) brachte bie neueften Aummern ber SIluftrierten
in bie Schule, feiner blätterte barin. 3<h hing, gut fichtbar,
eine ©inlabung für bas traditionelle 3ugenbftirennen an
bie ©3anbtafel, feiner fühlte fich gebrängt, 3U lefen, mas
beim bort ftanb. 3d) baute tunftoolle arbeitsbibattifdf.e ©e=

bäube auf; bie Rinber blieben fait. SDÎit fefmfücbtigen ©liden

Ein Schlafraum des Kinderheims „Roseto" in Airolo.

einer Spenbe 3u unterftühen. Sendungen an ©elb, £>bft,
Rartoffeln unb anderen ©Sintergemüfen roerben bantbar unb
unt einem „©ergelt's ©oft" angenommen unb find an bie

Das Kinderheim „Roseto" in Airolo. Unterricht im Freien.

fdjaute ich ins Sal hinab, too meine Rollegen jammerten, fie
mühten oft nicht, roie fie ihrer milden Schar £err roerben
tonnten, ©ier 3ahre quälte ich mich ab, bis fich in mir
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liche Kinder, dessen Präsident der bekannte Vor-
kämpfer für eine Tessinische Hochschule, Prof. A. Be-
Mini in Locarno ist, das Kinderheim „Roseto" (Rosen-
garten) in Airolo eröffnet. In diesem Heime finden
Kinder jeden Standes und jeder Konfession, welche in
ihrer körperlichen Entwicklung zurückgeblieben sind, aber
keine kranken, unter treuer Fürsorge und gewissenhafter
Wartung gegen die mäßige Entschädigung von Fr. 3.—
pro Tag liebevolle Aufnahme. Für Kinder bedürftiger
Eltern bezahlt oft die schweizerische Gesellschaft „Pro
Juventute" und eventuell auch die betreffende Gemeinde-
behörde einen gewissen Teil.

Das heimelige, durch Tannen und Lärchen vom
Winde geschützte Gebäude, mit einem Rosen- und einem
Gemüsegarten, bietet im Sommer 45, im Winter 30
Kindern Raum für einen in körperlicher und geistiger
Beziehung kräftigenden und fördernden Aufenthalt.

Eine diplomierte Lehrerin als Vorsteherin und eine
diplomierte Krankenschwester zur täglichen Kontrolle des
Gesundheitszustandes der Kinder, eine gute Köchin und
ein Mädchen für Alles bilden das Anstaltspersonal. Die
ärztliche Oberaufsicht führt der Eemeindearzt Dr. Bonetti.

Luftige Schlafräume mit elektrischer und Zentralheizung
bieten Gewähr für gesunden, erquickenden Schlaf und Wasch-
gelegenheiten in jeder Etage, Badezimmer und Douchen
spornen zu körperlicher Reinhaltung an. Der Schulunterricht
wird im Sommer bei schönem Wetter aus dem Saal ins
Freie, in den Wald verlegt, zu welchem Zwecke die Schul-
bänke aus einzelnen Pültchen bestehen, welche von jedem
Kinde bequem auf dem Rücken getragen werden können,
wie Tornister.

Die Ausbildung der Kinder erfolgt je nach Notwendig-
keit, in allen drei Landessprachen. Eine riesige Terrasse er-
laubt es, die Kinder täglich Licht-, Luft- und Sonnenbäder
genießen zu lassen. Während im Sommer Spaziergänge
in die nähere Umgebung von Airolo den Kindern große
Freude bereiten, genießen sie im Winter begeistert die sich
bietende Gelegenheit zum Schlitteln und Skifahren. Bei
schönem Wetter ein geräumiger Hof, bei Regenwetter eine
gedeckte Halle ermöglichen es, die Mahlzeiten in frischer,
freier Luft einzunehmen. Seit November 1931 sind dem
Äeime über 65 Kinder anvertraut worden. Unter diesen
ist während kürzeren oder längeren Aufenthalten noch kein
Krankheitsfall aufgetreten, sondern alle durften gekräftigt
und munter ihren Eltern zurückgegeben werden.

Da die Baukosten noch nicht völlig bezahlt sind, ge-
hattet sich die Aufsichtskommission, an alle verehrten Leser
die Bitte zu richten, dieses der Wohltätigkeit dienende, den
Klassenunterschied ausgleichende Werk nach Möglichkeit mit

Das kinUerlieim „koset»" in Airolo.

Adresse zu richten: Ospi/io bambini Aiacili „Koseto" in
Airolo. Postcheck XI/1576 Bellinzona.

Von Hans Kti iâer.

„Lachende Augen und rote Wangen, sprühend von
Lebensfreude und Uebermut", — so habe ich mir meine
Bergbauernkinder vorgestellt, als ich vor fünf Iahren die
kleine Schar auf 1900 Meter Höhe übernahm. Aber das
waren keine Kinder, die ich da oben antraf, das waren ja
Greise! In der Pause spielten sie Völkerball mit toternsten
Gesichtern: mit schweren Füßen und hängenden Schultern,
in stiller Ergebung, so machten sie im Turnen die Lauf-
Übungen. Um die Kostüme für das Weihnachtsspiel zu er-
halten, mußte ich jeden fragen: „Hast du das, kannst du
dieses bringen?" Und die stereotype Antwort kam: „Ich
weiß es nicht, ob wir so etwas haben!" So ohne Initiative,
still, mit verschränkten Armen saßen sie in ihren Bänken und
warteten — warteten auf Arbeit, die ich ihnen zuweisen
sollte. Ich brachte die neuesten Nummern der Illustrierten
in die Schule, keiner blätterte darin. Ich hing, gut sichtbar,
eine Einladung für das traditionelle Jugendskirennen an
die Wandtafel, keiner fühlte sich gedrängt, zu lesen, was
denn dort stand. Ich baute kunstvolle arbeitsdidaktische Ge-
bäude auf: die Kinder blieben kalt. Mit sehnsüchtigen Blicken

kill 8eill»flsoni lies kinyei'Ileirns „koseto" ill -Virolo.

einer Spende zu unterstützen. Sendungen an Geld, Obst,
Kartoffeln und anderen Wintergemüsen werden dankbar und
Mt einem „Vergelt's Gott" angenommen und sind an die

Oss kirwsrUeim „koseto" ill Airolo. Illlterrielit im Kleien,

schaute ich ins Tal hinab, wo meine Kollegen jammerten, sie

wüßten oft nicht, wie sie ihrer wilden Schar Herr werden
könnten. Vier Jahre quälte ich mich ab, bis sich in mir
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